
Der jüdische Friedhof  Binau  - und seine Umwandlung zu KZ-

Friedhof 

 

Zunächst  einige Worte zum jüdischen Friedhof Binau. Er stammt aus dem Jahr 1851, wurde zu einer 

Zeit eingerichtet, als der Anteil der Juden an der Bevölkerung in Binau noch relativ hoch war, 

zwischen einem Drittel und einem Viertel der Einwohner. Allerdings nahm während des 19. und des 

ersten Drittels des 20. Jahrhunderts der Anteil ab. Viele jüdische Familien zogen vom Land in die 

Städte, weil das Großherzogtum Baden ihnen ab 1862 volle Gleichberechtigung gewährt hatte. Und 

die Bevölkerung Binaus nahm langsam zu, was zu einer relativen Abnahme des jüdischen Anteils 

führte.  

 

Bei der Machtergreifung Hitlers im Jahr 1933 gab es noch 20 jüdische Personen in Binau. Sieben 

Jahre später, also 1940,  wurden die letzten 7 Binauer Juden nach Frankreich abgeschoben. Die 

Behörden der Vichy-Regierung internierten sie im Lager Gurs am Fuß der Pyrenäen. Die Binauer 

teilten dieses Schicksal mit allen Juden aus Baden, der Pfalz und dem östlichen Saarland, insgesamt 

6.500 Personen. Alle wurden am selben Tag, dem 22. Oktober 1940, aus Baden nach Frankreich 

verschleppt.  Die meisten von ihnen wurden ab 1942 in die Vernichtungslager im besetzten Polen 

gebracht. Daran erinnert die Stele vor dem Friedhofseingang. Ein Doppel von ihr befindet sich im 

großen Mahnmal zur Deportation der badischen Juden in Neckarzimmern.  

Nach der Deportation war der  Friedhof verwaist und fiel, wie alle anderen jüdischen Friedhöfe auch,  

an das Reich. Dies gab der SS-Verwaltung der KZ-Außenlager am Neckar die Möglichkeit, die im Lager 

verstorbenen Häftlinge hier zu begraben. Allerdings erst am dem 26. Oktober 1944, Sie sehen dieses 

Datum auf dem Grabstein. An diesem Tag begann die zweite Geschichte des Friedhofs – als KZ-Fried-

hof. Vorher, das heißt von April bis Mitte Oktober 1944,  wurden die Toten der Neckarlager nach 

Heidelberg gebracht, dort im Krematorium des Bergfriedhofs verbrannt, die Asche auf dem Friedhof 

Heidelberg-Kirchheim beigesetzt.  

In Binau mussten Mithäftlinge die KZ-Toten zwei Massengräbern verscharren -  ungeordnet und na-

menlos. Jedoch konnten die Häftlingsärzte und Pfleger im Krankenrevier den Körpern manchmal 

heimlich die Namen beigeben,  eingeritzt auf Metallplättchen oder mit Wäschestift auf Papier. Insge-

samt wurden 187 Tote in Binau vergraben. Nur drei von ihnen waren Juden, die anderen fast alle 

politische Häftlinge. Man kann diese Verwendung als einen Missbrauch des jüdischen Friedhofs 

ansehen – aber es gibt auch eine andere Sicht.  

Nach dem Krieg, zu Beginn der 50er Jahre, gab es eine große Exhumierungsaktion auf dem KZ-Fried-

hof. Eine französische Kommission grub im staatlichen Auftrag alle Toten aus, die Körper derjenigen 

Franzosen, die identifiziert werden konnten, wurden nach Frankreich gebracht. Nach unserer Kennt-

nis waren das 60 Personen. Die anderen 127 Körper wurden danach wieder bestattet, nunmehr in 

Einzelgräbern. Die Gräber tragen Nummern, aber keine Namen, da diese Toten  ja nicht identifiziert 

waren. Auf dem großen Grabstein findet man hingegen alle Namen, denn diese sind  aus den To-

tenlisten bekannt. Die Inschrift ist französisch, weil die gesamte Aktion in französischer staatlicher 

Verantwortung stattfand. Es kommen nur die Namen Neckarelz und Neckargerach vor, das deckt drei 

Lager ab, nämlich Neckarelz  I und II und eben Neckargerach. Die Kranken der kleineren Lager As-

bach, Neckarbischofsheim und Bad Rappenau wurden meist in die Krankenreviere dieser größeren 

Lager gebracht und starben dort.  



 


